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sitchtige Untrdge, jo baf der Burjdye Wiihe bHatte, lodzufommen. (Mit=
teilung von Dr. Berger, Bezirfsarzt in WAnbdelfingen.)

Cin anderes Mal Degleitete jie ihre Freunbdin Urjula Kiindig nad
Babden zur Kur. Diefe jollte dort auj Wunjd) ihred Vaters wei Wodjen
bleiben. Nad) wenigen Tagen erflarte Margaretha, der Geift treibe jie
nad) Bajel und forberte Urjula auf, jie dbahin zu begleiten. Die Be-
penfen bderjelben mwufBte jie zu Dbejdywidhtigen mit dem Hinweis, daf
man Gott mehr gehorchen miijje al3 den Menjchen. Jn Bajel Hhaujten
fie bei Prof. Ladjenal, der, um Frau von Kriibener diemen zu fdnnen,
bon der afabemijdien Stelle zuriidgetreten war. JIn Lotjtetten Hatte ex
Margaretha eingeladen. Bei Ladjenal trafen jie mit BVitar Ganz 3u-
jammen. Auf dem Heimiveg maditen jie bei Dr. Graf in Rafz Halt.
Diefer Arzt war ein Anhdnger von Vifar Ganz*) und halj bei der BVer-
breitung feiner Sdyriften. Spdater trennte er jidh von Gani und wurde
parob aufs groblichjte bejdhimpft. Damals aber war er nod) volljtdndig
in feinem Bann. J[n Rafz jdidte Margaretha Urjula voraus unbd
wiinjdyte mit Graf allein zu fpredhien. Diefer berichtete in der Unter=
jucdhung, dap ihm damald Margaretha den CEindrud gemadt, jchwanger
gu fein. @r habe ihr und ihrer Freundin Vorwiirfe gemacdht, dbaf e3
fich nidht jchice, dap Frauenzimmer allein in der Welt Herumgziehen.

Auf einer andern NReije fam fjie u einem gemwijjen Nog auj dber
Platte in Siirid), den fie nur dem Namen nad) fannte. Sie verlangte
Unterfunft bet ihm, Gotted Stimme habe fjie u ihm gefithrt. Gerne
nahm er bdie Heilige auj. Sie bhielt VBetjtunden, empjing vielfad) Be-
jude, jo von einem Kammacher, der Ndchte lang bei ihr blieb. Der
Kammadyer wurde bald nad)her aus der Stadt vermicjen. Eines Tagesd
ftellte fich auf ber Platte der Schujter Morf ausd Jlnau ein, dber dort
bet Hervenhutern Troft in feinen WUnfecdhtungen juchte, bei ihnen aber
jo mwenig twie in ber Landedtivdhe fand und nun ur Heiligen von
Wilbengbud) fam. Gr blieb gleich cine Wode. Margaretha judite ihm
Zrojt guzujprechen. Gined Taged erjdhien Morfd Frau, um 3u jehen,
ad ihr Mann treibe und ihn um Heimfommen zu veranlajjen. Auf
per Heimreife blieb Margaretha einige Tage bet Morfs in Fllnau und
fam aud) {pdter dfter zu Bejud. (Sdlup folat.)

LDrometheus der Dulder” und ,Kdthi die

Orofimutter”.
LBon Otto v. Greyer;.

,Cine Bergotterungspilicht, ein dngjtlihed Tabu vor beriihmten
Ramen, ein LVerbot, erlaudite uswiidfe der Unjterblidhen ebhrlich Kropf
zu nennen, anerfennt fein Riinjtler. Dag jind unverjdyamte Erjindungen

8) Jafob Gang, Jugendjahre, von ihm felbjt bejdhrieben. GCrimeiterte Auf-
lage, 1863.
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anmaplider Seelen, welde jich unbefugteriveije an einen toten Meijter
heranjdhleichen, um ihn ald ihr Monopol in Bejdlag zu mnehmen und
fip mit feinem gejtohlenen Glanze vor bden Menjden unleidlid) zu
madien. Jndem fie jidh vor einem einzigen auf dem Baudje wdlzen,
glauben f{ie bamit dad Red)t zu erfriedhen, allen iibrigen bdie fchuldbige
Ghrerbietung zu vermweigern. Jeder fdhopferifdhe Geijt Haft fie von
Herzen.”
(Qadyende Wahrheiten, S. 7.)

Damit it hoffentlich bie Lufjt, die mweihraudgejd)ivingerte, rein-
gefegt fiir ein freied Wort iiber Carl Spitteler.

Man muf fid) jdon auf ihn felbjt berufen, um dad jelbjtveritind-
lige Red)t der unbefangenen RKritif an jeinen Werfen vorwuriilos und
ungejcdhmdaht ausiiben zu fonmnen. Die Hiiter bdes Tabernafels haben
ed Dier ivie iiberall verjtanden, ein jdheues Stilljdyweigen, eine driidende
Sdymwiile zu erzeugen, in weldjer auBer bem pjalmobierenden Priejter-
gefang feine MWenjdyenjtimme laut werden darf. Diefer Sujtand it un-
natiirlich und eined Grofen gany unwiirdig. Denn er vervdt, tvie alle
Hinjtlid) erzeugte Cinjtimmigfeit, die WUngjt vor einem Widberiprudy, dbex
am Enbe die Wabhrheit jein fonnte, und den Willen, diefe unermwiinidte
Wahrheit zu unterdriiden. Diefer Juftand unjreiwilligen Stilljchmweigens
und Heimlichen Anbersdenfensd ijt iiberdies ungejund und [apt jidh) unter
einem fret erzogenen und an jreie Meinungsduferung gewohnten Volfe
gar nicht halten. €3 it nun einmal nicht zu leugnen, daf ber Rubhm
Spittelers in ber Sdywetz durd) eine fleine Jahl iiberzeugter BVerehrer
gemacht worben ijt. Die Verehrung — bet einem JF. L. Widmann ecdht
und an jid) felbjt verehrungdmwiirdig — wurde im grogeren Umireife
zum Kult, im nod) groferen zur WMobde, jo iveit eben bie Suggejtion
reidhte. &Sie reidhte aber nidhit jehr weit. Sie bejdhlich gerade nod) bdie
oberjte Lanbdesbehdrde, die ihrer Chrfurdht vor bem Nobelpreis in einer
blumenreichen Huldigung Wusbrud gab. Das eigentlihe BVolf erlag
ihr iiberhaupt nicht, und unter ben Oebilbeten jand jie einen ftarfen,
wenn gleich nicht laut tverdenden Wiberjtand. E3 mag bviel geiftige
Trdagheit, auch) dogmatijche Befangenheit mit im Spiele fjein; allein,
joweit i) mid) fjelber Habe iiberzeugen Idnnen — und an Ge-
legenbeit zur Ausjpradje fehlte ed mir nidit —, Hhaben gerade tiefe
Naturen und anjprud)dvolle Geifter bei aller Bemwunberung fiir Spitte-
lers Hhohen fiinjtlerijchen Ehrgeiz, feine geiftwedende und jpradhbelebende
Rraft dbad Jnnerjte jeiner Kunjt ald fremd und unbejriedigend abge-
lehnt. Wa3d mid) zugleich iiberrajchte und freute, war, dap diefe Ab-
lehnung {o oft mit bem DHinmweid auf Gotthelf begriindbet twurde, aud
von Perjonen, die ihm, iwie id) glaubte, ferne jtanden. Mir mwar es
ja dhnlidh gegangen. Wud) id) war durd) bdie Leftiire Spittelers ju
Gotthelf zuriidgefiihrt worben, neu bdburd)dbrungen von jeiner Srife,
jeiner quellenden Sdydpferfraft, feinem Wahrheitdjinn und jeiner Men-
jdenliebe. Filr mid) war Spitteler eine fraglihe GroBe, frembartig
und im @runbe unbegreiflid). Wa3 ift natiirlicher, ald eine fraglidhe
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&roge an einer anberen zu mejjen, dbie einem nidht fraglich ijt, 3u der
man im Wed)jellauf ded Lebensd {id) immer wieder hingezogen fithlte
und bdie jich immer tvieber beivdhrte?

©So gejdal) e3 aud), bap fich mir beim Lefen von Spittelersd
,Brometheusd” bdie Gefjtalt von Gotthelfd RKdatht aufdbrdingte und nidht
ablief, zum DWergleidh Herausdzufordern. Grumnd dazu lag ja aud) im
gedanflichen Gehalt der beiben LWerfe. Befajjen jid) doch) beide Didyter
mit ber alten Frage der Theodizee, woher dad Leiden in Der Welt
ftamme, und mit ber unvermeidliden andbern, twie der Menjch ed iiber-
winde. Die Antwort lautet bei Gotthelj und Spitteler gany veridyieden,
aber aud) gany bejtimmt, jodap ber Gegenjap der Weltanjdhauungen
mit Hdanden zu greifen ijt.

Dod) nicht blof tm gebanflichen Thema, aud) im perionlichen Ton
ber Behandlung liegt eine IUhnlichfeit. Weber Spittelers ,, Prometheus
per Duldber” nod) Gotthelfs ,RKRitht die Grofmutter’ gehdren zu jenen
Sdyopfungen der Phantafie, dbie rein im Glange ihrer Scdhonheit ruben,
Jelig in jid) jelbjt”. Der faftalijdhe Quell rinnt gemijht und freilich
aud) gewiirst mit dem Sauerwajjer der lehrhaften und fjtreitbaren Ab-
jicht, , Tenbenz” genannt. Sie didyten beide nid)t nur aus Liebe, oder
fwenn i) jo jagen darf, fiir etwasd, fondern aud) ausd Feindjdaft, gegen
etiwad. Bei Gotthelf verrvdat jid) dad ganz unverhohlen. Wenn er feinen
Hap und Hohn lo3ldpt gegen bie , mondfiidhtigen Humanitdtdideen und
Kulturanjidten’”, gegen ben ,reigenden Wolj im Sdyajspely ded Kom-
munidmus”, bdbie ,furioje Freiheit bder Fulturfiifigen Regierung’” und
gegen bie ,Univijjendeit der Wijjenjd)ajt und ihrer Trompeter”, fjo
folfert und poltert das nur {o Heraud in Broden und KidBen. Allein
e3 gehort nicdht jum Plan, paht aud) nidt zum Geift des Wertes. €3
jind Ausbriidie ber politijchen Verjtimmung, bdie Gotthelf im ECnt-
ftebungsjabhre jeines , Rathi”, dem ,bofen Jahr 1846“, aud) jonjt etwa
itbermeifterte. Man fonnte fie mit Leidhtigfeit ausd feinem Werte
ftreichen, obhne an defjen Rern zu rithren. Jm Gegenteil, wenn man
pie paar Ausfdlle, die , Seitenhiebe mit der Reitpeitiche’, wie der auf-
richtige Burfhalter jie nannte, jidh) ausd der Crzdahlung iwegbenft, o
wird {ie da3, wa3 jie patte werden fjollen: ein Friedendbild aus dem
Leben einer in allem Unglitd gottgetreuen Seele.

Bei Spitteler ift dasd natiirlid) anberd. Jhm, dem planmdpig und
tunitbemupt Sdyajfenden, pajjiert feine Cntgletjung ded Temperaments.
Alled ijt vorbedad)t, itberarbeitet, getwollt, auch bie immer iviederfolte
Lehre von der Sdledhtigfeit diejer ,,argen, miBgejdaffnen LWelt”, bdie
LBerhohnung ded menjdhliden Gewifjend und bdie Wnflage gegen Gott
ald ben Urheber der verpfujdten Sdhopfung.

PRun gibt ed freilidh Spittelerverehrer, die unsd glauben maden
wollen, jeine Didhtung habe mit jtreitbarer Abjidht nidhtd zu [daffen,
ja, nidt einmal mit philojophijdhen Begriffen und Jbeen. Unberiihrt
bon allem jpefulativen Denfen und Griitbeln, et jeine Dicdhtung, etwa
ipie die Homers, ausd Urgriinden jeherhaften Sdyauend geboren, mwejent-
Tich Bild und Gleichnisd, nidht Vertiindigung und Befenntnis.
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Bejonbderd L. Glatt (in ber ,Neuen Jiirdjer Jeitung”, Dezember
1923) hat biefe Crildrung verfoditen, um jedbe vom Standpuntt einer
Weltanfdauung aud erhobene Rritif ald3 unverjtindig zu entfrdften.
,,Spitteler, jagter, gibt feine Bilber nidht alsd Crfenntnid bed Urgrunbdes,
jondern al3 erlebendmwerten Sdjein, ald Sdonheit eined zugrunde lie-
genben UnerfaBbaren... Fir ihn als Didyter ijt die Form, jo parador
e3 flingen mag, der wabhre JInhalt.” FNur und andern, und niedrigen
&terblichen, bdie wir, wie ®. Falfe jo {don jagt, die Kunjt zu erbau-
lien Beden mibraudjen und in irgend einer tvajjerdicdhten Liige
purd)3 Leben gondeln modyten — nur uns und unferer unausdrottbaren
Sdeenjudht jdeint ed jo, al hdtten bie erbidyteten Geitalten unb Hanbd-
lungen eine al{gemeinere Bedeutung und die ganze WUnlage der Dich-
tung einen philojophijhen Gehalt. Und fajt jieht es jo aus, aid3 ob
Spitteler jenen Crfldrern red)t gebe. a3 bdiefe3 ober jemed Werf bon
ihm bedeute, frage man ifhn oft. Dasd fei, wie wenn man fragte, was
ber Baum in der Wllee, der Hund auf der Strafe ober die Weggli auf
pem Frithijtiidstijd) bedeuten! Die Leute jollten dad Gebidht mit dem
Herzen lefen, dann braudyten fjie jidh nicht den RKopj bdarviiber zu zer-
bredyen.

Gut. Nod) jo gern. Lefen wir ,Prometheus den Dulber” mit dem
Herzen! Wenn’s geht. Uber e3 geht nidht. Der Kopf muf dran. Denn
e ijt nicht nur eine {jpielende Phantajie, ein fithlended Herz, dasd Fu
un3 redet, jondern ein Ropf, der viel und tief gedbad)t hat und feine
Crienntnijje nad) Didhterart in redenden Geftalten und jinnvollen Hand-
[ungen verforpert. Ober {ind e3 feine Crfenntnijfe, wenn im bierten
Gejang der mweisheitfundige Bogel bie Lojung ausrujt:

Der eingig mwabhre Weltenheiland heipt: BVergejjen!

odber twenn bie RKRonigin bed Lanbed Wllerjeelen ihre Ohnmad)t, bie
Menjcdhen von der Marter de3 Dajeinsd Zu retten, mit ben Worten be=
griindet:

Denn zwijden Herz und Stein gemwinnt der Stein die Schladht.

Sind dasd blof rednerifdje Flodfeln, fiir die man beliebige anbere ein-
fepen fonnte, 3. B. Der {ibel groftes aber ijt bie Scyuld, — ober
Wer nur den lieben Gott [dft walten? Und aud) jened beriihmte Jitat
aud dem ,Olympifden’:

Der Weltenwerte Hod)jte heifen Form und Sdein —

mwire nidht3d mweiter ald ein {pielerijdhed Bonmot, bad nur ein Pedant fiir
Crnjt nimmt? Nidht 3u glauben. Und niemand toird unsd ausdreden, dbaf
im , Prometheus”’ eine Weltanfdhauung mniedbergelegt ijt und ziwar des
Didyters eigene. IMit dbem blofen ,erlebendiverten Sdhein” ift es Mdhts,
ieder hier nod) im Dlpmpijden Frithling.

Das fithlen andere Lobredbner Spittelerd aud), fet es, daf jie jich
eine eigene Weltbeutung bvorbehalten, fei e3, baf fjie die Spittelerjdhe
fiiv die Wabhrheit {dhlechthin bHalten, wie etwa J. Frdnfel, der bie pejji-
mijtijhe Glaubensdlehre mit der gleichen Sweifellofigieit und Wusjdhliep-
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lichfeit hinnimmt tvie ein Bibelgldubiger die driftliche. ,,Jede ehrliche,
por den [epten Konjequengen nicht uritdjdyredende LWeltanjdhauung mwar
nod) immer pejjimijtijc). Und bdie gropten Werte der Poejie jind feit
je einer pejjimijtijhen Weltanjdyauung entjprojjen.” Fiir ein joldes
Denfen vereinfacht jich natiirlidy dad Urteil iiber Spittelers Didhtung
jehr: jic enthdlt nicht nur Wahrheiten — iie anbere Didhtungen auc) —,
jondbern bdie Wahrheit, die eingige, die ed gibt.

Bemerfendwerter ijt die von anberer Seite gemachte BVeobachtung
— bie itbrigen3d feimem umnverblenbeten Lejer entgehen fanm —, dafy bie
Weltbeutung Spittelers da, wo fjie der drijtlichen oder aud)y nur bder
hertdmmlichen moralijchen entgegentritt, durchaus nicht immer olympijche
Ruhe und $Heiterfeit mwieberjpiegelt, jondern zumweilen blutrote, allzu
menjchliche Leibenjchaft. ,Auffallend ift die ungeheure Wffeftbetonung
jeines Wiberftandes gegen alle religidje und fittliche Trabition,” jdyreibt
®. Bobhnenblujt mit Bezug auj ,,Prometheus den Dulber”. Jn Dder
Tat, wenn ber Didhter den CEpimetheusd in feinem Dblinden, dummen
Born mit bem Gewtjjen abredhnen [dpt, jo ift dbad von einer fo Haf-
lichen — vom Haf Hhaplidhen — Crfindbung, dap e3 unmoglic) ijt, Hier
bon ,Freude am rvein gegenjtandlidgen Gejchehen’ ald der Quelle von
Spittelers Cingebung zu jprechen. Jene Wbredhnung Dbejteht ndmlid
barin, dap GCpimetheus jein Geiijjen in einen vom Scdhragen eined
Sdyladhthaujes weggerafften Biegenmagen hineinjtopit und bdiejes efle
Bitndel itber den BVoben hHinjdleijt. €3 ijt jelten etwad HaRlichered ge-
pichtet worden. Die Sjene gehirt zur Tendeny der Didhtung. Denn ier
auch nur den erjften Gejang gelefen hat, weiff, dap Prometheus anr
Sdyeibewege die Heldbenbahn damit betritt, daf er dad Gewiffen uriid-
wetjt, um feine Seele ju bebhalten. A3 Held braudht er fein Gewijjen.
Und jo lebt er fortan nur mit jeiner Seele zufammen, von ihr beraten
und ermahnt, wie jonjt ein tiefer und twahrhafter Menjd) jich von ber
Sinnern Stimme”, d. §. eben dem Gemwifjen, beraten [dpt. E3 jei da-
hingejtellt, wa3 bdie Piydhologen ju bdiefer Trennung von Seele und
Gewifjen fagen. Jd wei, daf mein Gemwijjen 3u meiner Seele gehort
und dap e3 nidht, wie Dr. R. Roetidhi ju ber Stelle erfldrt, ,den
jtriften Gehorjam gegen die fonventionelle Poral” bedeutet. Hdtte der
Didter wirtlich dem edlen Worte ,Gewijjen’” diefen niedrigen Sinn
untergejdhoben — fonventionelle Moral ijt gerabe ber Feind des Ge-
wifjend —, jo bHatte er durc) bdieje willfiirlihe Verdrehung des Worted
bie giftige WAbJicht umio deutlicher verrvaten. Wie fonnte ihm das in
einem Werfe begegnen, da3d zu einem Hobhelied auj die Freiheit und
@elbjtherrlichfeit ber Menfchenjeele bejtimmt tvar?

Gine anbere Tenbenz der Didhtung liegt in der Unflage gegen Gott
al3 den Sdopfer ber Welt und Urheber diefer , Pejt ded Dajeins’”’. Das
folf nun aud) feine Tenbenz jein, jondern jzwedloje Offenbarung aud
ben tiefiten Tiefen. Warum Dbenn nennen bie Cingemeihten jeine Kunit
ein Weltgericht? Warum fagt RN. Roetjhi vom Didter des , Prome-
theud”, er fjtehe in welt{dhopferijcher Haltung vor uns, ,aber e3d ijt bie
Haltung eined mweltridhtenden, tweltverbejjernden Gegenjdhopferd”? Gin
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Prophet, Weltrichter, Weltverbejjerer mup bdoc) woh{ von einer Walhr-
heit erfiillt jein, Dieje Wahrheit zu verfiinden, auszubreiten begehren,
und wenn er dad in didhterifcher Form tut — die Groften aller Feiten
Haben e3 getan —, jo entjteht eben lehrhafte Didhtung it mebhr oder
iweniger Tendenz, je nad) dbem Ton, dem ,WUffeftton”’. Spittelerd Freund
Widmann war in dem Punfte gany unbefangen, viel unbefangener ald
jeine Qritifer glaubten. Seine ,Maifdferfomodie’”” begeichnete er felber
beutlich afd eine ,Anflage des Welturhebers auj jahrlijjige Sdhopjung”.
Er freute jich, wie er mir {chrieb, dap jie ald Lebhrgedicht erfannt worben
fet; darin liege das eigentliche Werkjtattgeheimnis bdiefer Dicdhtung. Ob
Spitteler fitv fjeinen ,Prometheusd” bdiejes Sugeftdndnid auch madjen
wiivde, weif id) nidht. WUber dap Befenntnis- und Werbedbrang, und
awar affettbetont’”, mitgejpielt Haben, wird fein unbefangener Lefer
pes Jingjten Gerichtd leugnen fdnnen. Da twird ndmlid) der Spief
umgedreht: nidht Gott richtet {iber jeine Gejdhopie, jonbern die Gejdhipfe
itber ihn. Und mwie! Die Seele bded Prometheus ijt’s, die dad Wort
fithret. Alle Menjchen, die je auf Crden gelitten Haben, jtellt {ie vor
Gottes Antlig, dad erbletdht. Und ba bder Unglitdlide jidh) davon-
fteplen 1oill:

SHalt da! Jest jtehjt du Nebe! Fludht mwird dir nidt gliiden!”

Und werd am WArm ihn paden und zu Boden driiden:

,Sielh) da die Opfer deiner Schopfung! Siehe fie

Gefommen bdich zu - rvichten. Crjtend auf bdie SKnie!”

Dann zu ben Seelen ruj idy: ,,Cuer Urteil reijt!

So griigt dod) euern Schopfer! Danft ihm! Jubelt! Preijt!”

Dod) fiehe da bdie Seelen fidh im RKreije twenben,

Den Weltraum mit den Wugen priifenn aller Enbden,

Uud wenn fein Leben mebhr zu jdauen um und um,

Nihtd ald ber forperloje Luftraum, tot und jtumm —

Permag ein Jdhaurig Murrven, grollend aud bden Reiben,

Bu dbem am Boden: ,Geh und ziehe! Wir verjeifhen.”

Mag man bdie Szene grof in ihrer Art finden, furdytbar, jred,
Tdjterlid) ober mwie immer — olympijche PHeiterfeit, freied Dichtergemiit
wird thr {dwerlid) jemand zuerfennen. Die dimpfliche Wbredhnung der
Gefdyopie mit ihrem Sdopfer hat etwad rudhlod Fanatijhes, wenn man
jie alg ernjte Grfindung nimmt; jie wird mweniger- giftig, wenn man {id
borjtellt, baf ber Freibenfer Spitteler bdiefe Puppe von Weltidhopfer
ja blog zu Demonjtrationdzweden erfindbet; daf e3 ihm aljo dbhnlich
geht wie jeinem Freunde Widmann, dber in jeiner Erbitterung iiber die
graujanme Gemeinfeit des Stojfwed)jelgejeesd ,,gleich ur alten Theo-
[ogie juriidfefren mochte, nur um einen peridnlichen Sdhopfer ju Hhaben,
pbem man den Strohjad vor die Tiir werfen fann’ (Brief an Dr. Linber
bom Wugujt 1905). Wibmann fafte feine Weltfritif fomijdh al3 Wind-
mithlenfampi gegen Gott auf und hatte Humor genug, jidh) in bdiefer
Don Quirote-Rolle ald dramatijde Figur zu denfen. Der Plan blieb
fretlid) unaudgefithrt. (S. das KQebensbild, II. Bd., S. 239.)

* *
*

Spittelers , Prometheusd” lehrt — obder, wenn’s nidht lehren fein
1oll, jagt und bdbody —, dap da3d Leiden dburd) ein BVerfehlen Gottes in
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pie Welt gefommen fjei, dap aber ein groger, jelbjtherrlicher Menjd
ie Prometheusd dasd Leiben iibermwinden und dajiir danfen lerne. Gott-
beljs ,Rathi” lehrt, und 1ill lehren, dbap bas Leiben bdurd) Gottes
Weisheit in bie Welt gebradht mworben fei und dbap jebe Seele €3 durd
fromme Crgebung zu ihrem Bejten wenbden fonne. Jch lajje die Frage,
mwelde von ben beiben Weltanjdhauungen bdie Dbejjere ober bdie twahre
fei, unentjdieden. Jch philojophiere nicht. Jd) unterjuche blof, weldjer
pon den Didytern jeine Weisheit oder jeinen Glauben Fu itberzeugenderer
Wirfung bringe. WUn Darjtellungsfrajt jind jie beide grofy und einzig-
artig, in ihren Darftellungdmitteln durdjaus verjdyiedben.

Gotthelf fithrt uns in eine Hiitte am Cmmejdhaden — fjie Joll
heute noch) bort gezeigt twerben, vielleidht war's aud) éine andere —,
aber in biefer Hiitte fenmen wir uns bald aus; es ift alled alltdgliche
Wirtlichteit, und alled jo eng und armielig, fo geheimnidlod und haus-
bacten, o ibeenblof unbd tatenbar, dap wir und fragen, was unsd bpiert-
halbhunbert Seiten Hhindburd) an bdiefe Stdatte fejfeln jollte; an biejes
fiebzigiahrige einfaltige Weiblein, an jein vierjdbhriged Cnfelfind, feine
awet Hiihner, jein Kartoffeldcderlein und jeinen Flachsdplda. Und bdod
gefchieht’s, und wir erleben ein Sdhidjal dhnlich dbem Hiobs, nur dap
pie Priiffungen nidht vom Satan, jondern ausd Gottes eigener Hand
fommen, Hagelvetter, Crddapielbrejten, Geldflemme, Unglitd mit dem
©ohn, abermals Crddpfeljdyaben und weimal eine berjdhwemmung
per Cmme. Das alled etwa in einem Jahr. Und alles jdjeinbar ohne
Sinn und Geredhtigfeit und dbarum fiir ein KKdthi, das fajt nur vom
Gottvertrauen lebt — Dbloje Jbeen helfen ihm nichts, ed hat aucd) gar
feine —, eine jdywere, eine fajt zu jdhivere Probe. Wber mwie ed fjie be=
jteht, in aller Armijeligfeit jeines Denfend, nur mit der RKrajt ded
Herzensd, basd wird und in einer jolden Fiille von lebendtreuen Cingel-
heiten, in einer jo glaubmwiirdigen IMijchung von Torheit und Sdwdd)e
mit aujopfernder Hingabe und ausddauernder Treue gejdhildbert, dap ein
Bmweifel an der Wahrheit bed Bilbes gar nid)t aujfommen tann.

Spitteler verjet uns in eine ertrdumte Welt, die in Dder Wirt-
lichfeit undentbar ijt, eine Welt, wo Gidtter und Halbgdtter mit Men-
jdhen verfehren, iibernatiizliche und natiirlihe Rrdfte ineinanbdergreifen,
bie niedbrigften Naturtriebe in Gottern und die erhabenjten Seelenfrdjte
in Menjdjen, allerdingd nur in einem Menjden, wirfjam erjdeinen.
Gr geht ber Naturdhnlidfeit abjidhtlid) aus dbem Wege und jdhwelgt
in der foftliden Freiheit einer jdyrantenlos erfindbenden Cinbilbungstraft.
Alles {cheint nur Bild und Gleid)nid ju jein, forperloje Sdhonheit, frei-
fdhmwebende Form. Die Welt des Staubes, ber Crfahrung, bes gejep»
mdRigen Gejdjehend liegt irgendwo da unten, wird aud) etwa betreten,
aber nidht ernjt genommen. So jind audy bdie Gejtalten desd Didjters
[uftige Gejtalten einer Phantajie, die fjidh um pipdologijdhe Moti-
pierung feine ©orge mad)t. Sie handeln bald ihrem Charafter gemdf,
bald nidht. Sie Hhaben wohl aud) gar feinen Charafter, jondern nur
eine Rolle, die jie nad) Bebiirinid mwedhjeln. Nadh) dem Belieben bded
Didyterd, der jein Spiel mit ihnen treibt.
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INit dben Gottern vor allem. €38 wdre jdhon jdwer, zu jagen, wer
in biejer ©pittelerichen Godttermelt regiert. Der Schopfer des WLl viel=
leicht, der ,Dajeinstdter”? WAber der hat feine Herrjchaft ldngjt ab=
gegeben und jid) als franfer Mann auf eine Hhohe Wieje iiber Raum
und Heit zuriidgezogen, two er iiber ben bodenlojen Leidhtiinn fjeiner
Weltidhopfung nadydentt. Wmtiert nicht. Sein Reidhsverwejer aljo, bex
,Cngelgottesd”, auch ,Fiicjt ded Himmeld und der Erde” genmannt ober
soerr der Gottesivelteneien”, oder aud) blof ,ber getvaltige Herr bder
Grbe”. Dod) nein. Diejer vermeintliche Gott betet ja felber, bald de-
miitig, bald {dhuldbewupt ju Panbora, gemannt ,Durjt der Menidheit,
3ier ber ilbermwelten”.

Su biv, der Hobeitvollen, jdmwer und tief Gefrdntten, ..
Nabht ein VBefdyamter, Grambeladner im Gebet.

Aljo denn Pandora. Stimmt aber wieder nidht. Denn da ijt nod
die fitrchterliche Madht des , Weltweibs’’, die wenigjtend jo iweit reicht,
ald bie Clemente {idh) Defdmpfen, und in biefer ©phdre bewegt aud
Pandora jicd). Kurz, ed ift eine feltjame, jyjtemloje Cinvidhtung, bdiefe
Gotterdynajtie. Dod) feien wir nidht unbillig und verlangen fein Shjtem
in einer bliihendben Phantajiejdhopfung. Verlangen wir nur innere Wahr-
heit in ben Geftalten. Berlangen mwir nur, daf jedbed Wejen mit fich
jelbit itbereinjtimme, daB ed poetifd) moglich jei. It dad vielleicht beim
,Cngelgottes” ber Fall? Diefer gewaltige Himmeldherr gebdrdet fich
dufgerlich und innerlid) ald moralijdies Ungeheuer, junferhaft jred) und
bettelhajt friecherifch, niedertrdachtig, gefiihllos, dbumm und bann iieder
groBherzig, reuevoll, erfnirjdt von Sdulbbemwuptiein. Wenn er al3
Gott vor Prometheus er{dyeint, verlangt er von ihm, daf er ihm feine
©eele ausliefere und bdafiir ein Gemwijjen empjange, und da Prometheus
fich weigert, wenbdet er jeine Gunjt dem Sdymeidhler und Streber Cpi-
metheus zu, defjen Untertviirfigfeit er fitr Frommigleit halt. So dumm
iit er. Spdater jieht er dann ein, daB er {idh arg hat tdujden laffer
und judht mwiedber gutzumaden. Jn jihem Sdred, mit Fudenber Ge-
bardbe, jchldgt er mit Harten Fdujten {idh auj Stirm und Bruijt.

Und raujte fid) dasd Haar und rif dad RKleid entziei,

Und reuig jammerte jein ungejtiimer Sdyrei:

sgd) Tor! Gin tomend Gleichnid hab id) aufgefpielt

Lor aller Welt und, Spott und Sdymad), id) hab’d verjpielt!
Allein bad Spiel war faljd), die Rarten jdlecht gemijcdht.
Ungiiltig! Hurtig einen Sdiwamm und ausdgemwijdt!

Und bann von neuem bdran, mit befjerm Anfangjdmung!
Prometheusd! Hilf! Crbarmen! Werbe iieder jung!

Gr verjpricht ihm rundmweg alle Sddge ded Gottesdreiches und iwas
fein Hery und feine Laune begehren mogen; und jo tvenig begreift er
eine eble ©eele tvie Prometheus, bap er ihm eine bdreitdgige QRutjden=
fahrt al3 hodhyjte Chrung voridldagt:

Qm fomiglidhen Wagen mit 3wolf Sdyimmelroifen,
Berwehrt mit einer Fahne, leudytend in bdie Weite,
Will morgen id) drei Tage lang an bdeiner Seite

Didh) ringd ums Menjdenland bdburd) alle Gaue fiithren.
Und ob ded Ruhmed Hodzeit mwohl f[dymedt, follft du fjpiiren.”
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Diejer Gott aljo — mnebenbei ein gany menjchlicher Gotf, bder
morgend, ,aller Sorgenplag entriicft”’, jein jdaumbejpriptes Bad nimmt
und gelegentlid), mit Himmlijchen Heeridjaren jreilicd), einen frijchen,
fropliden Rrieg gegen Behemoth, den Herrider im Himmeldhinterland,
unternimmt —, diefer Gott aljo ift die grope Weltenmajeftdt, gegen
bie Prometheus jid) empodrt! Cin gewif jehr ungleiches Spiel. Cin
grofer Menjch) und ein fleiner, veradtungsmwiirdiger, im Grunde l(ddyer-
lier Gott. Das heroijche Pathos des Helben verliert gleid) im WUnfang
jeine mwerbenbe Rrajt. Sein Gegner ijt eine unglaubiviirdige SKonjtruf-
tion, ein nicht ernjt au nehmender Popany, irgend woher mit Madht aus-
gejtattet, in jic) felbjt aber jchmwad) und jammerlicd). Prometheus fann
etiem leid tun. Gr hidtte eine andere Gegnerjdyajt verdient.

Aber auch) der jeelijche Ronfjlift, ber dbie Cmpdrung ded Prometheus
gegen Gott einleitet, hat wenig iiberzeugende Kraft. Um Konig 3u
mwerden, joll Prometheus jeine Seele hergeben umnd fjid) mit einem e-
wijjen begniigen. Man begreift jdhon, wad gemeint ijt: Prometheus
joll bem Gebot fjeiner eigenen Seele untreu iwerben und als Herrjder
nur dem Gebot des Gottes gehorchen. Cined jo launijhen, willtiirlichen,
pummen Ootte8 — twer wollte aud)! Man braudt nod) lange Ffein
Prometheus zu fein, um bdiejed Unjinnen {dhlanfiveg abzuweijen. Fiir
etnen Menjdien von nur mdpigem Selbjtgejithl und Selbjtbeftimmungs-
bermogen gibt €3 ba gar feinen SRonflift. Wber abgejehen bavon und
bon der unaudbentbaren Sdyeidbung: Gewijjen oder Seele! modhte man
bod) fragen: Braudit etwa ein Konig fein Gemwijjen? Und it ein
Sonig, ein guter Konig denfbar, der in allen Staat3handlungen nur
pen Cingebungen feiner Seele folgte? Und namentlid) modte man nod)
fragen: Warum mwill ein Prometheusd geradbe Konig werden? Er ijt ja
Ritnftler, it e3 ausd innerem Beruf und mit der Leidenjdhaft einer
grofen Riinjtlerjeele. Warum aud) tut er o emport, daf er e3 nidt
wird? Warum empdrt ihn nid)t vielmehr die Jumutung, daB er jeine
geliebte Werkjtatt verflajfen und auf einen Thron f{igen joll? Seine
Ablehnung iwdre die jelbjtverjtandlichite Handlung von bder Welt. GCr
braudyte jich gar nid)t aufjzuregen. Und er gibt uns ja fpdter felber
redht. Jm weiten Gejang Ded britten Teild, ald er, nad) bejtanbdener
Pritffungdzeit, dad marmorne Ronigdichlop von innen betradtet, ge-
jteht er jid:

Da ijt'3! Da jiehit du nun, wad du fo Heip begehrt!
©ag felbjt: war ba3 bdie vielen Sehnjudhtsjeufzer tvert?

Natiirlid) war e3 jie nidt wert. Und im tiefiten Grunbde Hatte ex
bagd von Unfang gefiihlt. Seine Herrin, die Seele, hatte ihn jdon vor
ber Ronigdwahl gemahnt:

Steh erft der TWabhrheit Rebe, ob zum Herrn du taugjt.

Ja, 3 wad taugt er eigentlih? Gr fann eben alle3, wenn’'d bder
Didhter will. Cr fann aucd) dad franfe Gottesindblein Heilen, dasd alle
dirzte aufgegeben Paben; im Handbumbrehen ift’'s getan. Wiefjo? Weil
er Prometheus ijt, weder ein Gott nod) ein Menjd), nur eine erdidytete
Puppe ofhne Fleijdh und Blut. Bwar fann er nidht Ddemiitig genug
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fein Menjdentum betonen: ,Menjd) it mein RName”... ,Herz, mit
Fleijd) darum und Haut”. .. (dad ijt gerabe, was ihm fehlt). .. ,Sdlief-
lid)y bin id) jdhlicht ein Wenjdentind, Prometheus her und Hin!”. ..
S5t {dhmwader Menjdy! Jdh Nidhts, gebaut ausd Fleijd) und Bein!”. ..
,Cin mithjam Crbgeid)dpf, dbad mupte”. .. ,Cin fleiner nidhtger Menjd,
im Weltraum nebenjddhlich”. . .

Ullein auj bdiefe Wnmwandlungen von Bejdjeibenbheit ijt nicht viel
au geben. Wir mwijjen e3 ja aud ben eigenen LWorten fjeiner Seele (bie
nicdht liigen darf), dap er ber ,jtolzefte Der Menjchen” ijt, ehrgeizig und
perrid)begierig tm Grund: ,O Taumeltanz der Hofinung: von Geiwif-
heit trunfen! Grhohung naht, der Herrjdhajt Rubhm und Ehre glitct.”
(Ronigdmwahl, ©. 9.) Gr ift aud) eitel, und eitle Menjden jind nidt,
jie tun nur bejdyetden, eben ausd Gitelfeit. Wenn nad) der gelungener
SHeilung bes Gottestndbleind der Wunberarzt Prometheusd von jeiner
eigenen Seele (jdhon diefed!) mit wildem Jaudzeritof begriift und ge-
fetert wicb, jtredt Prometheus abiwehrend bdie WArme aus:

Nicht bdiefen frevlen Ton in meine Unbdbadt miinde!
Mein Sieg jei edel, mit Bejdjeibenheit vereint.

©o was bringt nur ein eitler Menjd) iiber bdie Lippen.

Und baran wird e3 mwohl [iegen, daf und bdiejer Edeljte ber Cbeln
jo falt (apt; daB wir Mithe Haben, felbjt in jener Perrlich erfundenen
‘Sgene vijden dem Dulder und fjeiner Sdyidjaldgenoijin itm Sdadt
ved Feljenbrudied von gangem Herzen mitzufithlen. Obder liegt es aud
ein wenig daran, dap biefer angeblidhe Menjd) von Fleijd und Bein
feine vorjtellbare Gejtalt, feine zeitliche und ortliche Heimat hat? Dap
der Didhter jelber ihn iwie eine [ogijdhe Drahtiigur behandelt und aud
die Lddjerlidhteit einer allegorijdien Masferade nidht jdheut? — Der
Lejer ird bdie grotedfe Szene am Schlup bded erjten Teild {dywerlicy
‘pergefjen bhaben: ivie dber verbannte Prometheusd, von einer Ungliids-
botjchaft aud feiner Heimat errveidht, {ich gegen die BVerjziveiflung wappnet;
wie er jid) ,be3 Sduphelms Folterfappe” auf bie Stirne driidt, namlid)
pen Helm der Unbvernunft, ,darunter fein Gedanfe fjinde Unterfunft”,
jamt einem Lidhtjdhirm, der den Blid in die Jufunft, und einem Naden-
jdild, ber den Blid in die BVergangenheit verwehrt. Der Nadenjd)ild
wird mit Liebe ausdgemalt: er fithrt vom Hinterfopfe jum Genid und
it ,oon Cijenbled), mit Tud) gepoljtert doppeltdid”.

©o jieht der Titan aus, ber {id) gegen bdie Jiwangsherridajt der
Gotter auflehnt. Was fonnen ivir dafitr, daf wir einen Prometheus in
per (dealwelt ber griechifjhen Sage judhen und hodhft verbliifft jind, ihn
in einer Wrt Oberldnder Ehalet zu finden, ,auf ber lujtigen Laube
feines Haufed”, ober auf dbem jdymalen Riedweq, der jum Gittertdrchen
pe3 Gartens fithrt? Weldje Welt ijt e3 itberhaupt, in der er lebt und
-aud ber Heraus tvir ihn zu begreifen, u betvunbern oder gar zu lieben
‘bermdchten?

Mit ded Helden Bruber, Cfimetheus, jteht ed3 nicht befjer, obgleid
@t ja feine problematijde Natitr, jondern bden Durdhjdnittdmenjden
‘orftellen foll. WAber jhon dap er einmal (S. 124) al3 de3 ECngel-
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gottes Brubder bezeidhnet wird, madt jeine Gejtalt jdhmwantend. Sie
fdhwantt aud) jonjt bebentlich. Bei jeinem erjten Wuftreten ijt er bdex
jdhlaue Streber, der jeine Seele preisgibt, um zu Macht und Ehre 3u
fommen. JIn bdiejer Rolle bleibt er nicht. Bielmebhr zeigt er jid) al3
braver, etwasd jtumpfer Wlltagsmenijd), ald intuitionslojer Geijt, dem
es nicht gegeben ijt, den WUpfel der Panbora von einem gemwohnliden
Apfel zu unterjdjeiden. Dad Urteil bed hodhjten Gottes lautet denn auch:

Was du mir angetan, hat Unvernunft verbrodhen,

Nidt jdhlimmer Sinn. Darum: von Strafe freigejprocden.

©eine gutmiitige BVejdhranttheit ift auc) jduld, dap er jid) von bem
teuflijdhen Fiirjten Behemoth iibertdlpeln und zu Handlungen verleiten
[dgt, die jujt jein Unglic bHerbeifithren. Dumm, wie er ijt, tvendet er
jich in der Lerzweiflung an jein Gewifjen. Das Gewijjen wei natiic-
lid) feinen Rat in einer rein praftijden Frage. Dasd will der bornierte
Cpimetheus nidht Gegreifen und jagt ihm alle Sdandbe — man Hitte
ihbm jolden Sdneid gar mnidit zugetraut. Wber iie fommt jept bder
Gott bes Himmels, der die Sujammenhinge dod) fennen jollte, dajzu,
bem GEpimetheus mwegen ded geraubten Himmeldfndbleing Verrat vor-
guwerfen? Wie fommt Cpimetheus dbazu, jelber baran zu glauben, dafp.
er ein Bervater jei? Gar flaglid) ftohnt er in feinem LVerbammnig-
fumpf:

Mein bloger Name ijt ein Sdyanbdenjtrajgeridt,

Mein Wtembaud) bejledt dad fJaubre Tagesdlid)t.

Jm Grab ber Finjternis ijt bdes Verrvdters Wohnung,
Und wer Vergejjenbeit mir weiht, erweijt mir Sdjonung.

Das verjtehe id) jo wenig, ald dbap Epimetheus von Gott feine
@eele zuriidfordert. Das liegt dod) gar nid)t in feiner Natur. LWeber
ald jdhlauer Streber nod) als gutmiitiger Dummiopf fann er nad) einer
jtrengen Herrin, wie bie Seele ift, BVerlangen Hhaben.

Ob eine Didtung unsd in greijbare Wirklidhteit ober in eine ideen=
hafte Fabeltvelt fithre — bad Menjdlide barin mup menjdlich fein,
wenn ir ungd mitfreuen und mitleiben jollen. Jijt es das, jo verjd)ldigt
e3 mwenig, ob wir's mit einem Prometheusd obder einem Ul bem Knecht,
mit einer Antigone oder eimem RKadthi zu tun Haben. Wber wir miifjen
an dieje Gejtalten glauben fdnnen, jie mit jich jelbjt in libereinjtimmung
finben. Und in je Haufigeren Lebenslagen, in je mannigfaderen Cinzel-
handlungen tir die dbargejtellte Perjon ihren Charafter bemwdhren febhen,
umio efer nehmen twir Anteil an ihr tvie an einem lebenden Menjdhen.
Die Unlage von Spittelerd , Prometheusd hat in bdiefer Hinficht ben
grogen Nadyteil, daf twir den Helben jo lange ausd den Wugen bver-
lieren und durd) furzweilige, aber nebenjadliche Szenen abgelenft unbd.
serftreut werben. Prometheus, der bdbie Hanblung bes erjten Teild (S..
1—99) bebherridt, veridymindet im jzweiten und nimmt erjt gegen ben
Sdlup (von &. 173—215) bdasd Jnterefje wieder in Unfprud). LWas-
ingwifchen gejdyieht, Pandorad Sendung mit bem Wpfel, ber Raub Dbes.
®ottedtinbed und dagd Gericht iiber Cpimetheus, hat mit Prometheus”
Sdyidjal und Perjon unmittelbar nidhtd u tun. €3 ijt nur die Bor-
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ausjepung dafity, da Prumetheus bdas franfe Kind retten, die Gunijt
bed GotteSengels tiebergewinnen und an jeinem von Gott verworfenen
Brubder Gropmut iiben fann.

Gang anders in Gotthelfs Roman, wo wir RKathi feinen WAugen-
blicf aug ben Wugen verlieven, wo nichts ofhne Beziehung auj Kathi,
nichts ur DbloBen epijodijdhen Unterhaltung erzdhlt wird. Sotthelf
folgt hier dem alten epijchen Stil, 3. B. ber Volfsbiidjer, die auch
eine {ange Gejdichte, oft mit vielen Perjonen, am Faben eined einzigen
Lebensjdyictiald aujrethen. Sein Rdathi jteht uns, wie RKleifts Michael
Qobhlhas, immer vor Wugen; aber ed bleibt bejtandig am Ort — eine
HWeltretfe” auf ztwei Stunden Cntfernung abgervedynet —, wdhrend bder
Nophdandler in rajtlojer Flucht durch Halb Deutjdyland jein unverviic-
bares Jiel verfolgt. So geniept SKleift dem LVorteil, jeinen Helben in
tmmer neuer Umgebung, im Sujammenjtop mit immer neuen Per-
jonen 3u zeigem, wdhrend Gotthelf mit dem eintonigen Cinerfei von
Stathis avmijeliger PHiitte und wag bdarvin lebt, audfommen mup. Die
Welt diejes Romand hat in einer Nupjdhale Play, aber es ijt eine ge-
wad)jene, gewordene Welt, die jo, wie jie ijt, [ebt; eine Frucht, dic un-
pentbar ijt ohne dben @aft und die Wurzeln des Stammesd, an dem fie
gereift tjt: Ddes Bermer Volfstums. Spittelerd Didtung Hhat bdiejen
Naturzujammenhang nidit. Sein Prometheus ijt eine aus jfremder Sage
und Poejie entlehnte Gejtalt, die ihre angejtammte Heimat verlorven
und feine neue gejunden hat. Prometheus ijt bei Spitteler ein Name
fitr ein auperzeitliches Mannbeitsideal, das in feinem Umtreis der Cr-
fabrungswelt moglich ijt; eine ejtalt, die in ihrem fdniglichen Ge-
Haben und heldenhajten Reden gropartige Momente hat, aber dod) mehr
eine vermenjdhlichte Jbee als ein ibealijierter Menjd) ijt. Die Crildrer
bon Spittelerd Didytung jdeinen einig darin, daf er aud) im Prome-
theus {id) felbjt verberrlicht, ,fein eigened mwillendmddytiged Jc) pro-
jiztert” Habe. Dad wird jo fein, und dann liegt die Crildrung wohl
nahe, warum bdiefe ftolze prometheijdhe Welt mit aller Pradt ibhrer
finnliden Grideinung und allem Sdwung des jprachlidhen Gemwandes
im Lejer eine jo falte Bewunbderung zuriidlajjen fann. Und mwdre
Prometheusd auch nid)t der verherrlichte Spitteler, o ijt er dod) der ver-
herrlichte Gingelmenjd), der nichtd itber jid) vervehrt, nur jich felbjt be-
fundert — durcd) den Mund jeiner Seele — und fiir das, wasd er ijt,
feinem Gott, feinem Bolf, feinem Mitlebenden fid) dantbar verbunbden
fithlt. A3 Hatte er alled aud fich jelbjt, al3 mwdre er nicht da3 Blatt
am Baum der Menfchheit, jondern ein iiber ber Grbe freifenber gott-
licher Abdler.

Woher fommt es, dbaf und bdic unjdeinbare, demiitige Welt bes
armen Kdthi in einem rteineren Glovienjdhein vor dem Geijte fteht als
bie Apotheoje ded grofen Dulberd? und dap die Sorge ded armen Weib-
leind um feinen verhagelten JFlachs, feine dbummen Hiithner und feinen
alfzu gejcdheiten Gnfel und unmittelbarer bejdhaftigt al3 bdie ,taujend
MNote und BVerzweiflungdfimpfe”’ des Prometheus? Gewif zum guten
Teil bavon, dbap Gotthelf unsd RKdathis RKitmmernifje einzeln veranjdau-
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[idt, wdhrend ©Spitteler mehr allgemein beridhtet und Fujammenfapt.
Aud) geht e3 bei Rdthi nicht blog um Hithner und Kartoffeln, fonbern
um ben Glauben an ®ott, feine eingige IJuverjicht im Leben und
Sterben. Allein bder tiefere Grund unferer mwarmen Teilnahme liegt
boch in ber DHingabe ded Didhterd an ein veradhteted Menfdjentind. An
pem Beijpiel jeined Katht [t er unsd erfemmen, dbap die Krdjte, bie
bagd Keiden in ber Welt itberwinben, ausd bem Gemiit ded Menjchen
fommen, nidht aud jeinem DBerjtand und fjeiner Bildbung; bdaf aljo
auc) ein Qadthi ,,den wahren Weg durch jede Not” — wie e3 im Unter-
titel beipt — finden fann.

Pon aupen gefehen und nad) den Begriffen bder Welt ijt bdiejes
KRdthi ein arme3d Gefhopf ausd der Menfdenbherde, unjihig zu indi-
pidbuellem Leben. Unbd diefes einfdltige Weiblein hat Gotthelfs allver-
jtebenbe Liebe fich auderfehen, godnnt ihm bie Sonne feined Humors
und ldpt e3 eine Weile ftrahlen bor ber Welt. Wasd jtrahlt jdhomer
ald bda3 unbemwupte Heldentum bder Geringen und Cinfdltigen? Unbd
Qdthi ijt in Jeiner Treue gegen dasd, wad ihm dad Heiligjte ijt, jo qut
ein Held mwie Prometheusd. Diejer, jich jelbjt dasd Hoidjte, troht einer
Welt von dummen, bofen und gemeinen RKrdften. Wie fjollte er von
fih felber abfallen? Qathi aber Hhat feinen Berlaf auper auf feinen
Gott; und biejer jhidt ihm Ungliid iiber Unglitd. Muf ed nidht audy
pie Stimme de3 Berjudjerd horen wie Hiob: Sage Gott ab und jtirb!
Aber e halt Stid). ,Der alte Gott lebt nod), trop allem.”

©po hat Gotthelf, bem Oeifte Pejtalozzid folgend, der bas Herz
einer Gertrud entbedte, dad bejdeibene, verborgene Helbentum eined
Qathi and Qidt gezogen. Cr wollte dad Wort bemwabrheiten: Meine
Rrajt it in ben Sdhmwaden mdadtig. Cr twollte den Wahn befdmpfen,
bap nur die, die auj den Hohen wanbeln, zu Helben berufen jeien. Cr
tollte ben Geift befdmpfen, der da3 Volf veraditet. So jteht fjein
,Rdthi” und fein ganzed bdidyterijhed KQebenswerf im Gegenfap zum
Promethibenfult. E3 ift ein Gegenjap fozialer Weltanjdauung, nidt
bed Qunjtgejdhmads. Und jo find e8 Weltanjdauungen, bie fiir und-
iviber Gotthelf und Spitteler entidheiden.

Die groffe Gdtveizer Kunftausftellung
in Karlsrube.

LBon Max Jruriger.

8 it nicht allzu lange Her, dbaB der ustaujd) fiinjtlerijder Werte
awijden Deutjchland und der Sdyweiy ein duperit reger war. Hodlers
gemwaltige Perjdnlichteit Hatte ihr gut Teil dazu beigetragen, dap {dhwei-
serijdje Qunjt in beutjdhen RQanden geradezu Mode urbe. Der Ber=
band bder Qunjtfreunde in ben Ldnbern am Rhein pjlegte in furzen



	"Prometheus der Dulder" und "Käthi die Grossmutter"

